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erhielten wir zaVoa raseren holländischen Oenossen 
dieser Frage foJfenden Brief:

Amsterdam, 3. Juli 1927,
'  Oenossen! Bei einer Zusanuneakurtt holländischer Oe­

nossen (26. 6. 27) in Bossnm wurde unter anderem anch die 
angekflndigte Verschmelzung _ der Entsch. Linke mit der 
KAPD. besprochen. Einstimmig begrüßte man die Tatsache, 
daß nene Krlfte organisatorisch nnd ideologisch aaf dem 
Wege zur KAPD. sind. Zugleich verwiesen die Oenossen 
aber aach anf die Oefahren, die in dem geschlossenen Eintritt 
der Entsch. Linken als Organisation liegen. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß bei den verschiedenen Verschmelzungen von 
Arbeiterorganisationen in Deutschland. Jede m rh h in  
genommene Organisation aach ihren entsprechenden Einfluß 
mitbrachte und sicherznstellen Wußte.

Wenn die KAPD. darin ein willigt der eintretenden EL. 
nls Körperschaft organisatorischen Einfluß an geben, dann 
wird dieses zn einem stlndigen Oefahrenberd fflr den inneren 
Bestand der KAP, weil der von Moskan gezüchtete Führer- 
glautte nnd Kadavergehorsam nicht.m it einem Schlage über­
wunden sein wird.

Daß dieser Moskauer Geist noch ln der EL. spukt dafür 
zeigt vor allem die Unselbständigkeit der einzelnen Oruppen. 
die, wenn sie schon auf dem Boden des KAP-Programms 
stehen, doch nicht alleine den Weg zur KAP. finden können.

Die Oenossen halten daher ohne die KAPD. bevormunden 
an wollen, den Eintritt der Elnzdnen. oder einzelnen Grup­
pen, die sich zum KAPwOedanken bekennen, fflr das richtigere.

Bei Erwähnung des Beschlusses des Zentr.-Ausschusses 
der EL. die Parlamentssitze zum Reichstag und Landtag der 
finanziellen Ausnützung wegen, besteben zn lassen, wurde 
beschlossen, an die KAPD. zn appellieren, daß sie der revo- 
IntionSren Arbeiterbewegung das Kuriosum voo Reichy und 
Landtagsabgeordneten der KAP. erspart

Mit Kimpfergr. Gr. In t Comm. Holland.
Wir bemerken dazu, daß wir mit den Oenossen in Hol­

land vdlständig einverstanden sind, nnd die Vorginge in 
der EL. diese Auffassung vollauf bestätigen. Was die letzte 
Frage snbetrifft gibt der folgende Artikd Aufschluß, den wir 
der letzten Nummer der EL. entnehmen.

Es «eM mm ile saeei
Die Unterzeichneten, die Mehrheit des OHA. der ..Ent­

schiedene Unke“, sind den Genossen und Genossinnen der EL. 
Rechenschaft schuldig darüber (was vorstehender Aufruf 
zeigt), daß die Beschlüsse des letzten Zentralausschusses ihrem 
Geiste nach durchkreuzt die politische Auswertung d?r Ver­
einigung der Krlfte im Sinne dter positiven Vorwirtsentwick­
lung der revolutionären Arbeiterbewegung gehemmt, und den 
im Trflben fischenden Demagogen bewußt oder unbewußt die 
Bälle zugeworfen werden für ihr verbrecherisches Spiel Gegen 
diese geschaffene Lage gibt es nur ein Mittel: die volle Wahr­
heit und dies um Jeden P rds. Der Kampf nm die wirklich 
revolutionäre Kampfpartei, um ihre Ideologie und Taktik, um 
ihren Inhalt, darf diese Wahrheit nicht scheuen. Die wirklich 
revolutionäre Partei hat keine vom Proletariat getrennten 
Interessen, keine „Geheimnisse“ über „Fälle“, die ihre Taktik 
betreffen. Darum soll hier mit aller Offenheit, die uns unsere 
Verantwortung auferlegt, über eine „interne“ Angelegenheit 
der EL, die zur Unterbrechung der Frist und zur Verletzung 
der Form der Liquidierung der EL. geführt hat, vor unseren 
Genossen und auch vor den Arbdtern, die auf uns und die 
KAPD. schauen, in aller Oeffentlichkeit gesprochen werden. 
Um die Entscheidung der d e n k e n d e n  Arbeiter ist uns nicht 
bange. Wir sind keine Demagogen und haben n i c h t s  zu 
verbergen.

Die letzte Zentralausschußsitzung faßte den Beschluß, daß 
die Stadtverordneten- und sonstigen Mandate niedergelegt und 
die Frage des Mandats des Genossen Schwarz eine Frage der 
nächsten Zentralausschußsitzung sei. Der einstimmig ange­
nommene Antrag war ein Antrag des g e s a m t e n  OHA. Der 
Zweck dieses Antrages war. die Kraft des Oenossen Schwarz 
und Genossen Schwarz als Person zu decken bis zur Vereini­
gung mit der KAPD. Die Finanzierung der Propaganda für die 
EL. und fflr die Vereinigung mit der KAPD. erfolgte bis dahin 
last ausschließlich aus den Diäten des Genossen Sch., die er. 
da er außerdem sein Oe halt bezieht, bis auf den letzten Pfennig 
abüeferte und so wohl als einziger Parlamentarier die einst­
mals gefaßten Beschlüsse in der KPD. durchfflhrte. Denn der 
Beschluß der Abführung der Diäten war im Geiste nach der, 
diese an die r e v o l u t i o n ä r e  KPD. abzufflhren; als diese 
den Weg der Konterrevolution offen beschritt, kam die EL. in 
Frage. Wir haben in unserer Propaganda Immer betont nach­
dem sich die Gruppe zum antiparlamentarischen Kampf be­
kannte, daß der Kampf gegen den Parlamentarismus mit der 
Ausnützung von Mitteln, die aus einer kapitalistischen Insti­
tution fließen, gar nichts zu tun h a t Wir haben immer betont 
— und mit Recht betont —. daß wir n ie  wieder an Neuwahlen 
teilnehmen, daß wir aber nicht dumm genug sind, zur Freude 
des Ekki und der Scholemisten, und zu deren Gunsten auf die 
Mittel zu verzichten, die wir zu unserem Kampf gegen die 
KPD. und Scholemisten. sowie gegen die gesamte Konter­
revolution sehr gut gebrauchen können. Wir waren immer 
der Meinung, daß dn  Antiparlamentarismus, der sich in einer 
Oeste erschöpft nnd der dann am Ende seines Lateins is t  in 
der heutigen Situation ehrliche Idiotie wäre, mit der man wohl 
einzelnen ehrlichen Idioten imponieren könnte, aber keinem 
denkenden Arbeiter. Wir waren auch tief davon überzeugt 
daß hier k e i n e  JCorrumpierung“ vorliegt, weil keinerlei per­
sönliche Sondervorteile damit verbunden waren; durch den 
Kampf der EL. jede Möglichkdt der Wiederbeteiligung illuso­
risch, and damit eine Beeinflussung der Taktik der E L  In keiner 
Waise vertraten war. Die nächste — und beschlossenerweise 
anch die letzte — Zentralausschußsitzung sollte endgültig 
Stellung nehmen und Beschluß fassen.

Trotzdem wurde Von einem Genossen des OHA. schon In 
den nächsten Wochen nach der ZA. die Frage des „Mandats" 
aufgerollt mit dnem Eifer, der einer anderen, besseren Sache 
würdiger gewesen wäre. Es wurde eine Erklärung von dem 
Oenossen Sch. gefordert daß er auf Beschluß der Gruppe 
sofort sein Mandat niederlegen würde. So wurde, ohne daß 
dies notwendig war, die Frage sa dnen 
wo die letzte Etappe eigentlich alle Kräfte erfordert hätte.

Die Präge der Mederiegung des Mandats selbst barg zw d 
Fragen in sich: eine persönliche und eine politische. Oenosse 
Schwarz erklärte, nachdem er sich eine Bedenkzdt aasgebeten 
hatte, daß er zur Ausübung seiner parlamentarischen Funktion 
beurlaubt, eine demonstrative Niederlegung, die eine öffentliche 
Kampfansage gegen die kapitalistische Gesetzlichkeit ein­
schließt — und nur diese Demonstration könnte in Frage 
kommen — die Handhabe bieten könne, um ihn als Staats­
beamter zn erledigen, und dies auf Lebenszeit Er legte die 
Frage vor, ob dieses Opfer in der heutigen Situation (in einer 
revolutionären Situation ist es eine Selbstverständlichkeit) in 
einem entsprechenden Verhältnis stünde zn dem politischen 
und sonstigen Kredit der evtL durch diese Oeste bervorgerufen 
werden könnte. Er verlangte, daß die Genossen des GHA. in 
einer hamerad ichdtllchsn kn— ralillrchrn Weise über diesen 
„Fall“ beraten möchten und, ohne Rücksicht auf die Person, 
eine Lösung finden würden, die es der Gruppe erspart da 
schon sowieso alle Demagogen und alle'' dreckigen Spießer 
daraus Kapital zu schlagen versuchen werden, sich evtL in 
einer Einheitsfront mit diesen zusammenzufinden zur öffent- 
lcben Infamierung des Oenossen Schwarz. Oenosse Sch. er­
klärte weiter, daß fflr ihn darüber hinaus die wichtigste Frage 
die sei, .seine Arbeitskraft und sonstige Unterstützung für die 
revolutionäre Bewegung zur Verfügung stdlen zu können. Der 
OHA. der EL. bat auch den Körperschaften der KAPD. diese 
Frage unterbreitet Die Meinung der Genossen war. daß natür­
lich ein Parlamentarier niemals der KAPD. angehören könne. 
Daß aber Genosse Sch., wenn er aus einer Zwangslage heraus 
den Weg zur KAPD. nicht mitmachen kann, es selbst in der 
Hand h a t dnrch sein praktisches Verhalten gegenüber der 
revolutionären Bewegung in dasselbe Verhältnis zu treten wie 
andere Genossen, die aus bestimmten Gründen nicht Mitglied 
sein können, die jedoch von uns nach ihrem Verhalten ge­
messen und ebenfalls als Genossen zu betrachten sind. Der 
Genosse Sch. gab weiter die Erklärung ab, daß er aus seinem 
Fall niemals eine Frage machen werde dergestalt daß er die 
Oenossen der EL. auf dem Wege zur KAPD. zu hemmen ge­
denke, daß er k e i n e r I e i Bedingungen habe, und daß er sich 
dessen bewußt sei (was ihm die Genossen der KAPD. zu be­
denken gaben), daß diese Lösung dicht am politischen Abgrund 
vorbeiführe. Daß, da die KAPD. nicht mit dieser Lösung be­
lastet werden könne, er ein starkes persönliches Opfer bringen 
müsse. <

Die Mehrheit des GHA. der EL. glaubte, daB das die einzig 
mögliche Lösung unter den gegebenen Umständen sei. Eine 
Lösung, die die d e n k e n d e n  Arbeiter der EL. verstehen 
würden, wenn in kameradschaftlicher Weise über diese Frage 
diskutiert würde.
_  Diese Diskussion wurde im GHA nicht zu Ende geführt. 
Ehe eine Entscheidung im GHA. gefallen war, wurde in einer 
Berliner Mitgliederversammlung der EL. die JFrage des Mandats 
in den von einigen Oenossen beliebten primitiven Formen auf­
gerollt und ohne Beisein des Genossen Schwarz. Es kehrten 
alle jene Argumente wieder, daß man den Scholem-Leuten end­
lich das Maul stopfen müsse, daß die Arbeiter zur EL. und 
damit zur KAPD. kein „Vertrauen“ haben könnten und sagen 
würden, daß es bei uns ja ebenso sei, wie in der KPD- daß 
man „verspreche“ und nicht „halte“. Daß man uns dieselbe 
„Korruption“ vorwerfen würde, daß unsere Stellung zum Par­
lamentarismus inkonsequent sei, da ein prominenter Genosse 
wie Gen. Sch. gar nicht daran denke, sein Mandat niederzu­
legen. DaB man öffentlich von dem Genossen Sch. abrücken 
müsse, ihn öffentlich infamieren müsse. — Während Gen. Sch. 
auf Agitation im Rdcb war.

Die Diskussion erst zeigte, daB hier eine ganz andere 
Frage auf der Tagesordnung steh t als der „Fall“ Schwarz 
Hier steht auf der Tagesordnung, daB die Taktik der revo- 
lutionärenPartei darauf dngestdlt werden soll, die Scholemisten, 
die KPD., die sehr oft recht primitiven Bedürfnisse eines sen­
sationslüsternen Publikums zu befriedigen. Die Diskussion 
zeigte, daß in unseren Reihen noch viel Arbeit zu Idsten is t 
daß die Begründungen gegen d e n  Antiparlamentarismus, der 
hier zum Vorschein kommt, nicht genügen, um auch nur 
e i n e n  denkenden Arbdter zu überzeugen. Die Mehrhdt des 
OHA. Ist sich dessen bewuBt, daß die Hyänen des Schlacht­
feldes nicht nur in diesem „Fall“, sondern Jeden beliebigen An­
laß benützenwerden, um dem Feind, den wir am meisten hassen^ 
den Unverstand der Massen gegen die Kommunisten zu mobili­
sieren. Wir können uns Jedoch nicht dazu ,.durchringen“, mit 
den Demagogen in ein Horn zu blasen. Wir woBen «Bes rach 

it! Wir haben erkennen müssen, daß es notwendig ist. 
gegen eine derart primitive Auffassung über die Taktik der 
revolutionären Bewegung a n z u k ä m p f e n !  Wir glauben, 
daß dne Partei, eine wirklich revolutionäre Partei, die wir 
alle schaffen wollen, ein in sich geschlossener Kern von über­
zeugten Kommunisten, dne eisenharte Einheit ans selbstge- 
woHter und selbstgeschaffener Disziplin i s t  die nicht im 
geringsten reagiert auf die auf sie einschlagenden Brandun­
gen des Reformismus und der Demagogie, sondern die ihre 
Beschlüsse, ihre Fragen im kommunistischen Ödste, auf der 
Grundlage der gegenseitigen Kameradschaftlichkeit faßt die 
ihren geraden Weg unbeeinflußt von dem Katzenjammer der 
Revolution geht Die beides können muß: in ehrlicher Kol­
lektivarbeit die innere Blutzirkdation, und die Reproduktion 
der eigenen Kraft immer wieder zu ermöglichen, und die gegen 
die Bourgeoisie k e i n e  „Ehrlichkeit“, k e i n e  „Menschen­
freundlichkeit“ kennt k e i n e  M ittd scheut wenn damit nicht 
die k o m m u n i s t i s c h e  Moral, die k o m m u n i s t i s c h e  
Ehrlichkeit verletzt wird, die im Gegensatz zur bürgerlichen 
konterrevolutionären Ehrlichkeit s teh t Eine Partei, die unter 
den schwierigsten Umständen zn kämpfen weiß. Eine Partei, 
die alle Fragen vom Standpunkt des Gewinn- und Verlust­
kontos prüft, die vom Standpunkt der richtigen Oekonomic 
aller verfügbaren Kräfte and Möglichkeiten abw ägt alle Argu­
mente prüft und. wenn sie der Ueberzeugung is t  daß ih r  
Prinzip n i c h t  verletzt daß d e  sich in k e i n e  Abhängigkdt 
begibt, emhdtlich nnd geschlossen diese Taktik durchführt 
in dem Bewußtsdn. daß alle „Argumente“ dagegen Argu­
mente von Spießern sind, oder die Ideologie von Spießern

wiederspiegeln, die eine dem Kommunismus f e i n d : . :  
Ideologie i s t  - r -

Da Jede primitive Diskussion sich nur in Extremen 
wegen kann, weil d e  von der Dialektik marxJstischea Denken 
noch unberührt so konnte es nicht ausbieiben. daß 
Sch. auf der einen Seite als Vertreter der EL. a d  Agitano 
war, und zu gleicher Zeit von einigen Oenossen gefordet 
wurde seine öffentliche Infamierung! Was gestern noch 
und mit vollem Recht — als Irrsinnig gebrand markt wurde, di 
demonstrative Niederlegung des Mandats, ist heute dne Fra 
dlererster Ordnung! So konnte es nicht ausbldben, daß 
Odahr vorlag, daß dieselbe Nummer der EL., die noch 
„Korruptionsgeldern“ finanziert worden wäre, die Infar 
rung des Geldgebers enthalten hätte. Die Mehrheit 
GHA. wollte und konnte eine solche Taktik nicht verantwoi 
ten. Sie bat das Vertrauen zu den d e n k e n d e n  Arbeiter 
der EL., daß sie den aus dieser Zwangslage heraus volteogene
Schritt billigen werden. N __

Wir haben nebenstehendem Aufruf im Prindp nichts bii 
zufügen. Wir fordern die Oenossen auf, den We i  der Kc 
zentration der revolutionären Kräfte praktisch zu beschreit« 
fordern die Oenossen aber zu gleicher Zeit auf, die 
über den „Fall Schwarz“ nicht in der KAPD. za einem „Fall 
zu machen, der für die KAPDjiiemals ein „Faß** sein 
Wir fordern die Oenossen anf, ihren, unseren Weg, unbeii 
von Personen, zu gehen, denn nur d a m i t  zeigen wir, 
wir Führerhörigkeit und Führerautorität überwunden hat 
oder zumindest den WUlen haben, ihn zu überwinden. Wl 
werden versuchen, Mittel und Wege zu finden, um trotz 
Hemmnungen, die durch ein zumindest leichtfertiges Spiel 
der Empfänglichkeit vieler unserer Oenossen in der Frage 
„Mandat?* getrieben wurde, unsere Funktionen im Inter« 
der Vereinigung der revolutionären Kräfte so lange aus 
führen, wie dies die Sache erfordert, aber w ir fühlen 
schon heute als Oenossen der KAPD. Die Meute der Dei 
gogen, die Hyänen des Schlachtfeldes, Oenossen, die laßt tre 
alledem toben, über die „Krise“ fünf Minuten vor zwölf, 
spekulieren d ie  auf die Unmündigkeit des Proletariats — ui 
müssen sich letzten Endes verspekdieren, weil der Sieg 
Arbeiterklasse, als Voraussetzung dafür ihre Mündigkeit ur 
damit die Niederlage aller Spekulanten unvermeidlich is t
MC N cncM  «cs ficsaiifsiafercMai
Felix Kreiser, Karl Porth, Ernst Schwarz, Max W

•
Eine gut besuchte Gaukoafereaz der EL., KAP. und AAl 

die in Esen tagte, beschloß einmütig die Liquidierung <j 
EL. und billigte ebenso einmütig die Haltung der Hauptai 
schüsse der KAP., AAU. und EL. in der Frage des „Mandats“

•
Die Ortsgruppe Berlin der E. L. vertritt in ihrer Mehrhc 

eine gegenteilige Auffassung, in der KAPD. ist die Diskussic 
noch nicht abgeschlossen.

an t f
Achtung

f •  i  f u
-  Mitteldeutschland -
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Aenderung!

Am Sonntag, den 31. Juli 1927, P u n k t ß U h r  (vormittags 
findet im Volkspark, Halle. Bergstraße, eine kombimerte B< 
zirks-Konferenz der KAP., AAU. und der EL. statt*

Die Bedrksleitungen schlagen folgende provisorisek 
T a g e s o r d n u n g  vor:

1. Intern, pditische Lage und Verschmelzung (Referat).
2. Anträge und Diskussion.
3. AA-Union (Referat).
4. Verschiedenes.

Anträge sind bis 8 Tage vor Stattfinden,der Koderenz tx
der Bezirksleitung einzureichen.

Die Bezirksleitung der KAP„ AAU. und EMJnkeu.

Mönchen.
Jeden F r e i t a g ,  abends 8 Uhr, Zusammenkunft 

kunft erteilen die Zeitungsobleute der AAU. und KAP.
Am

Nürnberg.
Abonnementsannahme: Kommunistische Arbdter-Zeiti

(monatlich 1,20 Mk.). Kampfruf (monatlich 0,60 Mk.). Pr oll 
tarier (monatlich 0,50 Mk.). Entschiedene Linke (monatlic 
0.20 Mk.). Rote Jugend (monatlich 0.10 Mk.h Der Erwerbt 
lose (monatlich 0,05 Mk.) bei L. Hierer. Eberhardshofstr. Ï

Köln.
DI« Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen jede 

Sonnabend, abends 8 Uhr, hn Lakai JBercfcoven", Schaffei 
•traße. H e r werden auch BesteBungen auf „KAZ.“ 
„Kampfruf* entgegengenommen.

PGD.-MItgDeder der KAPD. AAU. und EL. werden „ 
sucht ihre Adressen an den Oen. Volkmann. Berlin NW .Ï 
Claridrosstr. 2 zu senden.

Kommunistische Arbeiter-Jugend Groft-Berfins.
Am Donnerstag, den 21. Juli. 7,30 Uhr im Laden gemeia 

same Funktionärversammlung mit .der ELJ.
Am Sonnabend, den 23. und Sonntag, den 24. Jd i, Jngett 

herberge Brieselang Kursus mit praktischen Uebungen. Thenn 
Der historische Materialismus. Treffpunkt Sonnabend tf 
5.45 Uhr Lehrter Bahnhof. Abfahrt 6 Uhr. Der BAA

Herausgeber uad fflr den Inhalt verantwortKch: K a r l  S a l i  
Neukölln. — D r a c k :  Druckerei fflr Arbeiter-Literat! 

Willy Iszdonat Berlin 0 17.

Bestefl-Zeftel!
Ich bitte hiermit um 2 malige kostedose Probezustellung &

. ' M O M I I l S t l S d K  A r t c t t c r - Z c l t u r
Organ dar Kommunistischen Arbdter-Partd Deutschlands.

Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich * 
die narhhsniBnag ffir Arbeiter-Literatur. Berßa SO 14. Lai 
skzer Platz 13 za senden. . '

Name: ............................................................................. .

O rt: . ;  . . . . .  . . . . 7  .  . .

Straße:

Juli 1927
A le Tshhmgi u aal Postscheckkonto; Berfin NW. 7. Nr. 82B42.
BuchhandL f. Arbdter-Literatur Berlin SO. 36. Lausitzer PL 13.

monatlich 130 Mlu zahlbar bis ML jedea Monats m  
voraus. Erscheint wöchentlich zweimal

& Jahrg. Nr 56 Hontmuniffircfje Preis 15 P t

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

MC LeKtocoHcidcrer
Die Julischlacht des Wiener Proletariats Ist über die 

pufitlsche Bühne wie eine Windsbraut hinweggebraust.
Im harten Barrikadenkampf entwurzelte sie die pazifisti­

schen Lügen von Demokratie und Volksherrschaft in den 
Köpfen des österreichischen Proletariats.

Nackt und bloß steht die österreichische Sozialdemokratie 
aller Schattierungen vor den bisher von ihr Geführten und 
Organisationen und mit Mühe versuchen die Jinken“ Otto 
B u e r  and Friedrich Adler, ihr ein neues Lendentuch um 
die vom Sturm der Revolution zerzausten, altersschwachen 
Hüften zn spannen- Es wird ihre Blöße nicht mehr Verdecken

Die SPOe. ist in den Angen der revolutionären Proleta­
rier Wiens und der ganzen W elt soweit sie noch gefühlsmäßig 
aaf eine „linke“ Weiterentwicklung der sozialdemokratischen 
Parteien hofften, endgültig gerichtet

Aber schon erheben dch neue Oefahren, die es von An­
beginn an fest nnd unerbittlich ins Auge zu fassen gilt, sollen 
nicht die ersten Früchte neu heranreifenden revolutionären 
Willens und neu heranreifender revolutionärer Erkenntnis im 
Wirbel neuer Enttäuschungen verloren geben.

Leichenfledderer sind am Werk, die das Blachfeld be­
gehen und aus den Geschehnissen der letzten Tage für neue 
Illusionen und Niederlagen des Proletariats den Samen 
säen beginnen.

Oder mit anderen Worten: Die leninistische Internatio­
nale, die bolschewiderten Sektionen Moskaus, sie sind am 
Werk, das Proletariat Oesterreichs erneut zu täuschen, sie 
fflr die Ziele des bürgerlichen Anfbaus in Rußland einzu­
fangen, nnd sie eventuell in „Aktionen“ zu treiben, die nur 
Im Kompromiß mit der Bourgeoisie der kapitdistischen 
Länder, in „siegreich“ erfolgten Kreditaktionen mit den Inter 
nationden Bankiers, und, wenn es die Erregung der ent­
täuschten proletarischen Anhänger erfordert, in Ekkibriefen, 
wie solche nach Deutschland und neuerdings nach China 
gingen, ihr Ende finden können.

Dfe Bolschewik! fangen das natürlich genau so geschickt 
an wie alle „linken“ Menschewiken, die noch nicht' völlig 
entlarvt sind.

Nicht umsonst hat die 3. Internationale, die Großmutter 
aller .Roten“ Frontkämpferbünde der Welt sämtliche Panken 
und Trompeten, die von den Stahlhdmern und schwarz-rot- 
goldenen Republikschützlern übrig gelassen wurden, einge­
ramscht and für dch mit Beschlag b d eg t

Und so erdröhnt denn im bolschewistischen Blätterwald 
eine Musik, die zu mindestens laut ist und deshalb manchem 
gar greulich und erschrecklich in die Ohren klingt

Tote sind „abgekämpft“. Sie können nicht mehr reden 
«nd sich gegen das Parade- und Rekiamespiei, das mit Ihnen 
getriebdb wird, zur Wehr setzen. Nicht alle wären so willig 
hierzu wie die prunkhafte Kremlleiche der noch lebenden 
Klara Zetkin.

Und so tönen denn die Phrasen. Das Ekki in Moskau 
erläßt dnen „flammenden“ Aufruf. Man spricht sogar hier 
und da — und besonders, nachdem *es zu spät ist-—jwm der 
Bewaffnung dch t etwa der Reichswehr, sondern markhöre 
und staune, der Wiener Arbdter.

Alle Waffen aus dem verrosteten Arsenal der Bolschewiki 
und ihrer mehrrevolutionären Niederlagen werden säuberlich 
aulgeputzt und dem Proletariat d s  neueste (Nepp)-Ware
angeboten. - ---- --- —

Diesem Treiben kann von vornherein nicht scharf genug 
entgegen getreten werden, — nnd zwar ist das um so mehr 
nötig, als auch aus dem Oeklingd der heutigen Phrasen 
der Pferdefuß des bolschewistischen Betruges, wie wir noch 
sehen werden, nur allzu deutlich herausschaut

Aber auch, wenn das nicht wäre, so spräche allein die 
Vergangenheit der Bolschewiki nach 1917.

Der bisher begangene Weg Ihrer doppelten Buchführung 
über sie und die Ihrigen ist ebenso deutlich wie unwider­
ruflich das eb en e  Urtefi: Gewogen uad n  Mehl —

Der Weg der Bolschewiki in der Nachkriegszdt ist ebenso 
wie der der Noski ten getränkt mit dem Blute der Besten des 
Proletariats and ebenso wie dieser zur Schädelstätte gewor­
den, aaf der die Oebeine von Tausenden bleichen-

W ir wollen von den letzten Niederlagea in China und 
b g k n d  (angio-rusdsebes Komitee) an dieser Stelle nur wenig 

Ueber diese nnd ihre in der bolschewistischen Oe-

■  a d i f f e i d h g a n e n

Stupkrs Leute« aui «ie Wiener M erten «er «f f c raOtOen
Meuterrevelufleu

Die Führer der österreichischen Sozialdemokratie, die 
Jinken“ Otto Bauer, Friedrich Adler, und mit ihnen vor allem 
die deutschen Noske, Scheidemann und Stampfer, können be­
freit aufatmen. Das soziale Gewitter, das sich über Wien ent­
lud und den Justizpalast in eine Brandruine verwandelte, ist 
vorübergegangen, ohne das gesellschaftliche Fudament der 
österreichischen Demokratie in Flammen zn setzen. Der durch 
den Freispruch der Schattendorfer Arfceitermörder grausam 
aus dem Schld aufgescheuchte proletarische Riese rüttelte nnr 
an  seinen Ketten; er war machtpolltisch noch dcht stark ge­
nug, das anf ihm lastende Joch der kapitalistischen Herrschaft 
samt seiner sozialdemokratisch-gewerkschaftlichen Stützen 
mit dem Hebel des revolutionären Klassenaufstandes abzu­
werfen. Die österreichische Bourgedsie brauchte keinen 
Finger zu rühren, denn die in ihrer übergroßen Mehrheit ge­
werkschaftlich organisierten Polizeibeamten Wiens stellten 
sich schützend vor die Faschistenregierung Zeipel und fun­
gierten gegenüber den rebellierenden Arbeitern als Kan ödere 
der leibhaftigen Konterrevolution.'

Dfe Austromarxisten können frohlocken: ihre reformisti­
sche Strategie hat „die Katastrophe verhindert*4, d. h. die Ent­
wicklung der Revolte zur Revdution, die österreichische De­
mokratie gerettet — wenn anch auf Ihrem christlicb-soziden 
Altar über ^hundert Proletarier mit zaristlsoh-kosakischer 
Brutalität abgeSshlachtet werden mußten. „Ehre den Toten“, 
heucheln die österreichischen Noskes, wie weiland ihre deut­
schen Spießgesellen, — aber: „dank allen Organen der Ge­
meinde für ihre Hingabe nnd Todesverachtung*4 b d  den Ar­
beitermetzeleien, schaut es ohne Heuchelei ans dem Munde 
des Wiener sozialdemokratischen Bürgermeisters als Echo 
zurück!

Noch dnd die erschlagenen Barrikadenkämpfer Wiens 
dch t alle bestattet, noch ringen in den Spitälern schwerver­
letzte Arbeiter mit dem Tode — da kreisen anch schon die 
politischen Geier der blutigen W alstatt da fällt bereits die 
ganze Meute der sozialdemokratischen Schlachtfeldhyänen über 
die proletarischen Opfer der österreichischen Julirevolte her.

Friedrich Stampfer, der Theoretiker der deutschen Sozid- 
demokratie, ist als erster zur Stelle, um a d  den Wiener 
Arbeitersä rgeu den wilden Apache nt anz der reformistischen 
Gironde anfzuführen, um den „roten“ Kosaken Wiens, den 
sozialdemokratisch-gewerkschaftlichen Wegbereitern des öster­
reichischen Faschismus einen Lorbeerkranz zu winden.

Mit dem frechen Zynismus und dem giftigen Hohn, der dem 
deutschen Proletariat ans seinen revolutionären Schlachten 
zur Oenüge bekannt is t  singt Friedrich Stampfer im „Vor­
wärts“ vom 20. Juli das Hohelied auf den Sieg, den die öster­
reichischen Reformisten für ihre Demokratie erfochten haben.

Stampfer, der Führer der vor Pazifismus triefenden SPD., 
hat selbstverständlich nooh dcht mal die Oeste eines Mit­
gefühls für die von dumdumähnlichen Kugeln zerfetzten Pro­
letarier Wiens übrig, — er Vergießt nur Krokodilstränen über 
den von der Brandfackel proletarischer Empörung zestörten 
Justizpalast und über die von Arbeiterfäusten dedergestreckten 
Polizeischergen. „Es w ar nicht das Volk von Wien, das Ge­
bäude in Brand steckte und Schutdeute totschlug44, orakelt 
Stampfer und bekennt sich damit zn jener „Geschichtsauf­
fassung44 Krähwinkeler Spießbürger, die jeden Aufruhr gegen 
ihre gottgewollte Ordnung als das Werk „meist“ von „Aus­
ländem“ und „Fremden“ erklären.

Stampfer, der dcht ein einziges .Wort des Abscheues für 
die Massakers der Wiener Polizeibestien findet dieser die 
Waffengewalt der österreichischen Bourgeoisie liebevoll seg­
nende Stampfer besitzt die frivole Frechheit den Wiener 
Proletariern nachträglich das Recht der Qewdtanwendung

kategorisch abzusprechen. Warum, Ist dch t schwer zu er­
raten. O e s t e r r e i c h  hat »eine „ d e m o k r a t i s c h e  
S t a a t s v e r f a s s u n g “ — „ u n d  d a r u m  i s t  d e r  
S t r a ß e n k a m p f  nichts Revolutionäres, sondern e t w a s  
K o n t e r r e v o l u t i o n ä r e s . * 4 Nach Stampfer darf das 
Proletariat in seinem Kampfe nur da Qewdt anwenden, .wo 
keine Demokratie ist.*4 Sobald aber letztere vorhanden ist, 
wird die Gewaltanwendung durch die Arbeiterschaft „reak­
tionär“, denn „die Demokratie*4, und „dcht die Gewaltherr­
schaft ist der Boden, a d  dem der Bau des Sozialismus er­
richtet werden kann.*4 Deshalb verkündet Stampfer in Sperr­
druck: JDie Wiener, die Häuser bauen, dch t die Wiener, die 
Häuser verbrennen, sind die w i r k l i c h e n  R e v o l u t i o ­
n ä r e 44, — also die B a u - K a p i t a l i s t e n  sind revolutionär 
bis auf die Knochen! Das sind die „Lehren“, die Stampfer aas 
den Wiener Kämpfen zieht

Diese „Lehren“ Friedrich Stampfers
schätzen, dürfte selbst dem überwiegend sozialdei

richtig einza-

orientierten Proletariat dch t schwer hdten. Die
Arbdter haben ja in diesen Tagen am eigenen Leibe grausam 
erfahren müssen, was ihre Demokratie in Wirklichkeit dar­
stellt „Gewalt ist konterrevolutionär“ kreischt der Oeler 
Stampfer an der Bahre der erschlagenen Barrikadenkämpfer 
des Wiener Proletariats. Aber ist es etwa k e i n e  Gewalt­
herrschaft, wenn die österrdchfschen Arbdter von fhrer 

Bourgeoisie ins Joch der Ausbeutung géstampft nnd mit der 
Geißel der Rational .sierang ins Elend gepdtscht werden, wenn 
die österreichischen Proletarier mit Polizei, Militär nnd Justiz 
(siehe Freispruch von Schattendorf) politisch unterdrückt
und geknebelt werden? Ist es etwa k e i n e  Oewdtherr-
schaft, wenn die Ordnungshüter der österreichischen Demo­
kratie proletarische Demonstrationen mit Flinte nnd Säbd 
auseinanderhauen, wenn selbst in der. sozialdemokratlachen 
Wartburg die A rbdter wie tolle Hunde ««> mnwng^^iuif t^  
werden können? Die erschlagenen Proletarier Wiens, das

Gewaltherrschaft der Bourgeoisie
Arbeiterklasse Ist, wie die deutsche Demokratie 

der italienische FascUsams!
Wenn die Wiener Arbeiter gegen die bestialischen Attackea 

der „roten" Polizeischergen ihrer Bourgeoisie gewaltsam vor­
gingen, so haben sie nicht konterrevolutionär gehanddt son­
dern nur dne selbstverständliche Klassenkampfpflicht erfüllt 
Schon Karl Marx, der als Begründer des 
Sozialismus doch anch etwas vom proletarischen Klassen» 
kampf verstanden haben dürfte, hat erkannt daß die mate­
rielle Gewalt der Bourgeoisie nur dnrch die materielle Gewalt 
der Arbdterklasse gebrochen werden kann. Die Soziddemo* 
kraten von beute müssen allerdings gegen die Anwendung 
Proletarischer Gewalt sein, weil d e  infdge ihres Burgfriedens 
mit der bürgerlichen Demokratie die kapitalistische Klassen­
gewalt heilig sprechen müssen. Deshalb die Ratschläge 
Stampfers, die die österreichischen Proletarier divon ab­
lenken sollten, daß der Schutz der formalen Demokratie mH 
der Verteidigung des kapitdistischen Fundaments gleichbe­
deutend ist, und daß der Klassenkampf gegen die Bourgeoisie 
ohne die gewaltsame Zerschmetterung Ihrer republikanischen 
Staatsform nur ein Kampf gegen Windmühlenflügd b t  

Die wirkliche revolutionäre Lehre der Wiener JnUrevdte 
kann nur sein die Erkenntnis, daß die österreichischen Ar­
beiter den sozialdemokratisch-gewerkschaftlichen Handlangern 
der demokratischen Konterrevolution einen derben Fußtritt 
versetzen, nm dch dnrch den Zusammenschluß In revolutio­
nären Klassenkampforganisationen nach dem Räteprinzip, nach 
dem System der AAU. und KAP. endlich zum Herren Ihres 
eigenen Oeschlcks aufzuwerfen.

samtlinie liegenden Ursachen ist in diesem Blatte schon ge­
sprochen worden. . -

Jeder denkende Arbeiter wird sich sagen, daß die Ver­
bündeten Tschang-Kat&checks wfe der fahrenden englischen 
Reformisten, die treuen Verbündeten auch der litauischen 
und türkischen Faschisten und Arbdtermörder wie der deut­

schen Granatengenerale dcht Aber Nacht 
Wiener kämpfenden Proletariats werden

Die Bolschewiki, znm Behuf des bürgerlichen Anfbaus fn 
Rußland und aus Gründen des juagbürgerUchen Charakters 
und entsprechenden Kredithungers ihrer Wirtschaft aaf Oe* 
deih und Verderb mit der
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schen Linder verquickt and verbanden, haben unwiderruflich 
auf gehört auf die revolutionäre Karte ernsthaft za setzen.

Sie können nicht mehr zarfick. Und so tragen die 
„Aktionen“, za denen sie in den letzten Jahren als „linke“ 
Sozialdemokraten hin a n d w i e d e r  zu stehen gezwungen 
waren, nicht nar den Charakter der Provisorischen und 
Zweideutigen, sondern im letzten Effekt den des offenen Ver­
ra ts  an der Stirn.

Sie alle mußten zur Aufopferung des ProleUriats an die 
Interessen der russischen Nepleute und Kulaken und folge­
richtig zar hundertprozentigen Niederlage des Proletariats 
führen, denn die Interessen der Bourgeoisie im imperialisti­
schen Zettalter sind eben denen des Proletariats unwider­
ruflich und aufs äußerste entgegen gesetzt Worüber wahr­
lich auch Iceine Arbeiter- und Bauernregierung und Gewecfc- 
schaftselnbeit hinweghilft 4m Oegenteil! Cs wird im Zu­
sammenhang mit diesen allgemeinen Erwägungen und der 
neuesten Demagofie der bolschewistischen Strategen wie der 
mit diesen verbundenen Ausgrabungsbestrebungen nützlich 
sein, noch einmal, und zwar im einzelnen aufzuzeigen, wie 
diese Roßtäuscher es trefflich verstanden haben, ihren men- 
schewtstiscben Verrat hinter der bolschewistischen Phrase 
aa verbergen. Die deu tsäen  Proletarier brauchen nur an 
4ea Kapp-Putsch. die glorreiche Märzaktion, den Ratbenau- 
mord and die Vorginge von 1923 zu denken, um zu erken­
nen, wie es gemacht wird und wer die Zeche zahlt

Lassen wir die Bolschewiki mit eigenem Munde 
sprechen. Betrachten wir sie noch einmal im eigenen Spiegel.

Am 17. Mftrz 1920 (anläßlich des Kapp-Putsches), rief die 
Rote Pahne der Levi nnd Konsorten: „Keine Wiederkehr der 
bttrgerllch-niebrbettsapzialbtlschen Koalitionsregierung!“

Keine „rein sozialistische“ Regierung mit Parlament als 
Grundlage (dos sagte damals selbst Levi d. Red.)

Keine Wiederkehr der Nationalversammlung oder anderer 
parlamentarischer Körperschaften. Sondern Herrschaft der 
'Arheiterrlte, kommunistisch^ Räterepublik!

Vier Tage darnach aber, am 2L März, heißt es in der­
selben Roten Palme: „Die KPD. sieht in der Bildung einer 
setialbtischen Regierung unter Ausschluß von bftrgorflcb- 
kapitalistischen Parteien einen vernünftigen Zustand für die 
M b sM ätig u n g  der proletarischen Massen und ihr Heran- 
«etfen fflr «Ie A nsta tt«  der proletarischen Diktator. Sie 
tefctf H a d l i r  éa r Regtoraag «Im Inyale Opposition treibe» 
IM ss loyaler OpposMo« verstehen wir: Keine Vorbereitung 
mm  gewn ltf  ■ — l n « . . ^
• ' Mit der gleichen Paroienscbmiederei wurde einige Tage 

•daruaf der Solidaritätsstreik für die kämpfenden Rnhrarbeiter

Dasselbe war bei der Märzaktion im Jahre 1921 der Fall, 
Jener Matigen Kalisse, hinter den deutschen Arbeitern, die 
.mtt der Nep und der Niederschlagung des Kronstädter Anf- 
stands verbundene offene Wendung Lenins nnd der Leni­
nisten von der Revolution zur Konterrevolution verboten 
werden sollte.

Anch hier einige Zeugnisse. Wie sagte doch Ernst Meyer. 
4er .weh heute npeh führende Theoretiker der KPD.: „Levi 
«aterstellt der Zentrale and dem Zentralausschuß, daß ihre 
Beschlüsse kurz vor and in der Mfirzaktion die Absicht hat­
ten. die Staatsgewalt zn erobern, d. h. also die Räterepublik 
m  verwirklichen.“

In Wirklichkeit war vor und während der Aktion bei 
keinem Parteigenossen von solchen Absichten «fie Rede 
(Rote Fahne. 13. April 1920

Und Brandler fügte hinzu: „Ob in Westeuropa zum Sieg 
des Proletariats die Räteregierang notwendig, ist. das kann 
Ich nicht beschwören . . . .  Ich sage, Diktatur ist möglich so­
gar bei Bestehen der Verfassung“

„Wir redeta bei dieser Aktion nicht mal vom Sturz der 
Regierung . , .  Laßt euch nicht eher zum Abbruch .des 
Kampfes verleiten, ehe ihr nicht die wichtigsten Forderungen 
der bekannten 8 Punkte dnrcbgefübrt habt“

Das ist das Ziel der Märsaktion gewesen.
„Was dte KAP. tat. die zam Kampf am dte Diktatur des 

Proletariats aafraft. das kaaa aas doch rieht ia  dte Schabe 
goschobea werdea . .  • Dafür kann ich doch nicht politisch 
und juristisch verantwortlich gemacht werden.“ (Brandler 
vor dem Ausnahmegericht 1921.) Soweit Heinrich Brandler. 
ein heute noch keinesfalls ausgeschlossener „Oenosse“ der 
KPD- und literarische^ Mitarbeiter des ZK. der KPD. wie des 
Ekki der 3. Internationale.

Das alles hinderte die Zentrale nicht, die Arbeiter immer 
wieder vor die Maschinengewehre zu treiben und den Mund 
voll zu nehmen, um den eigenen Verrat zu verdecken.

Erinnert sei noch daran, daß es dieselbe KPD. war, die im 
Jahre 1922. nach der Ermordung des Großindustrielle«

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

KAPD. GroB-BarikL
« K n e t e r - V <

Dteasfeg, des 2fc Jafi ht dto Coaconfia-Festsäfea; Aodkroasstr. 
Erscheinen Jedes Genossen drinsend erforderlich! 
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Rathenau zusammen mtt dem ADGB., der SPD. und USPD. 
das „sofortige“ Verbot ieder antirepublikanischen Agitation 
in W o rt BHd und Schrift das Verbot - - .  aller antkepuM&aaii- 
schen Verbindungen . . - Die Bestrafung Jedes Angriffs in 
T a t  Wort oder Schrift auf die republikanischen Fahnen und 
Farben, die Einsetzung eines außerordentlichen Gerichts­
hofes in Berlin, dessen Kammern . . vom Reichspräsidenten 
zn ernennen sind, die Schaffung . .  . einer Reichskriminal- 
Polizei, sowie Vorschriften zur Erleichterung der Verhaftung 
. . . solcher Personen forderte, „die gegen Gesetze zum 

Schutz der Republik“ verstoßen. (Rote Fahne, 28. Juni 1922. 
Gemeinsamer Aufruf der Gewerkschaften; SPD., USPD„ KPD„ 
gez. Koenen.)

Niemand anders als die „greise“ Klara Zetkin begrün­
dete damals im Reichstage die Zustimmung, der Kbmmu^ 
nisten zum Republikschutzgesetz. Die Granatenldara sagte 
schon damals: „Einig mit der Mehrheit der Reichstags­
abgeordneten sind, wir der Auffassung, daß die Republik ge­
schützt werden muß, und das» obgleich die Republik die 
schwarzrrot-goldene. die bürgerliche Republik ist.“

Die Vorgänge rund um den Hamburger Aufstand sind 
so bekannt (1923). daß sie hier nicht mehr näher erwähnt 
zu werden brauchen-

Nur aus dieser Vergangenheit wie aus der heutigen Ge­
samtlinie des Lenmismus-Stalimsmus heraus, kann die revo­
lutionäre „Phrase“ der heutigen Austro-Kommunisten richtig 
gewertet und auf ihren eigentlichen konterrevolutionären In­
halt zurückgeführt werden.

Doch ist sie auch in sich selbst genng durchlöchert und 
entblößt um. wie wir sehen werde*, als das erkannt zn 
werdea. was sie in Wirklichkeit is t

Die Austroboischewiken versuchen sich heute als die 
Urheber oder zumindestens geistigen Väter der Massenaktion 
des Wiener Proletariats aufzuspieleu. Und doch ist das 
schon eine stinkende Lüge.

Die Anhänger des Ekki und der „Stabilisierung“, die 
jede „rußlandfreundliche“  Aeußerung des Jinken“ Otto

Bauer ia ihren Organen in die Brette treten, die laot Roter 
Fahne vom 23. April dieses Jahres der österreichischen 
Sozialdemokratie anläßlich „der Wahlkampagne“ and nicht 
zuletzt mit Rücksicht anf die tWasiouen“ der Arbeitennassen 
den Vorschlag machten, ohne Mandatsealschädigang ffir diese 
zu „stimmen“, glaubten weder an die Möglichkeit einer 
Masseaakitoa des österreichischen Proletariats, noch dachten 
sie an deren Organisierung. Sie haben das auch selber zu­
gegeben, denn die Rote Fahne (Berlin) vom 16. JuH schreibt 
ausdrücklich: „Daß die Aktion der Wiener Arbeiterschaft
ein spontaner Ausbruch war. gebt aus der Haltnng der poe­
tischen ArbeitorTgaahafteneu hervor.“ Die KPD. habe ledig­
lich A r Freitag* (den 15.) abends eine „Demonstrationsver- 
samtnlung im Bezirk Ottakring“  einberufen gehabt.

Man begreift die Vorsichtigkeit dieser Feststellung um so 
mehr, wenn man feststellt d a l  zu Beginn der Unruhen ein 
hoher Funktionär der Berti »er Handelsvertretung in Wien 
weilte, mn, wie die Rote Fahne ebenfalls hervorhebt Ge­
schäfte mtt den Wiener Kapitalisten und insbesondere der 
Stadt Wien selbst za machen, die durch die Unruhen wahr­
scheinlich schwer vermasselt wurden.

'  Geradezu lächerlich aber ist da» ,,Minimalprogramm“,  
sind die Forderungen, die die KPOe. ausgab, als die Kämpfe 
bereits in vollem Gange waren.

Zwar forderte die KP. am  Freitag, {Inprekorr*
Nr.. 73) die Absetzung des Kriegsministers Vangonin und des 
Polizeipräsidenten Schober, wie des Justizministers. Sie 
unterließ es aber, den Sturz der Regierung zu verlangen und- 
— es gelingt unglaublich — verlangte am selben Freitag » y w  

weniger, a b  die JCemanmoWIrraaV der 
<R- F. 16. JulL)

Niemand anders als die KP. Oesterreichs also war es, 
die der Bourgeoisie dea A t  gabt die M zaforgan*  dea 
Wienern. Sozialdemokraten sa unterstellen. Sie w ar es» die 
von. vornherein die Forderung nach Jener dann wirklich von 
den Seitz und Renner auf gestellten „Gemeinde poiizei“ erhob» 
d ie  nach dem Versagen der staatlichen Organe HWnd In 
Hand, mit dem republikanischen Schutzbund dem Wiener 
Aufstand das Genick umdrehte.

Das allein genügt am das Geschrei des Ekki and  KPOe^ 
Bonzen, dos sie beut über den V errat der SPOe. erheben, 
a h  dhs zu charakterisieren» was es is t  nämlich als

Neben dieser Forderung wird auch diejenige aaf Be- 
wafinung. der Arbeiter, wfe sie « e r  und da voa t e  Wiener 
Bolschewiken erhoben wurde, zar Mank<m Lüge. Aehnlicb 
förderten and förderten die Brandler, Thalheimer und Radek 
und Konsorten den Hamburger Aufstand vom Jahre 1923 — 
und sorgten aaf dez anderen Seite für dfe Bewaffnung und 
Ausrüstung von Polizei und Reichswehr, die dié Arbeiter­
massen kurierte. Für eine kommunalisierte Polizei sind (fie 
Kommunisten, nachdem sie sie gefordert haben, doefc ver­
antwortlich- Das schließt ein Eintreten für ihre Bewaffnung. 
Ausrüstung usw. in sich (d. Red.)

Erst, nachdem der Kampf praktisch verloren war, ent­
schloß man sich scheinheilig zu einer „  «Steigerung“ der 
Parolen.

Èm  längsten zögerte das Ekki selbst Es kam erst 
am Montag, den 18. JuH mit einem Aufruf nieder, der erst 
am Donnerstag, den 21. Juli seinen Weg in die Spalten der 
Berliner Roten Fahne fand. Die Wiener Bolschewiken 
schusterten ihre Parolen „bereits“ am Sonntag, den 17. Juli 
zusammen. Erst am 18- Juli verlangte das die „Bil­
dung von Arbefterräten in dea Bezirken Wiens“.

In den Losungen der Wiener Qddbaazen flnpr. Nr. 73, 
(1927) ist diese Forderung bezeichnenderweise überhaupt

Wica
Der llnksbfirgertiche ^Wiener Abend“ berichtet:
„ W as Herr Seipel In seinen Kundmachungen letzt er- 

aählea will, ist oKti Lüge. Es sind Ausflüchte des SchuM- 
hsW ajtsa. es is t  das Gestommel des vor aller y /ü t  seiner 
phnW^Uet^rführten. D x e en ^ g % j n
Schießen gaben, sind die Verbrecher. die Wien am Freftäg 
In  BnHd gesteckt haben .Nach daa erstwi Sehüssenjunnte 

[nt der Massen keine Grenzen mehr. Man

___ _ sfen n e rr  oenooer nna seine
________________erlaubten, das b t  «ln Verbrechen, wie es
Mdhir-hi Wien noch die d a  war. das Ist ein Verbrechen, das an 

Tage Berlins unter einem Noske und,Kapp er- 
ihen. das sich würdig den Massenmorden 
Sette stellt«

s anf Sètve gaben* die losgelassenen Polizeibestien auf 
Menschen ab. ‘ |

. ist ungweifelhaft. festgestellt daß im Justizpalast noch 
ir Akt beschädigt war. noch kein Papierfetzen ge­

brannt h a t  da knallten schon die ersten Salven, da wälzten 
ifch schon die ersten Reihen, die ersten Proletarier In ihrem 
Bhrt. Und dann ging der grauenhafte Massenmord an.

Jawohl, Herr Schöberl Ela Massenmord war es, den Sie 
«m Freitag aagerichtet haben, und für den Sie die Verant­
wortung als oberster Kommandant der Polizei trifft. Salve 
auf Salve wurde in die Fliehenden abgegeben, von allen 
Setten her knallten die Gewehre. Wien glich einem blutigen 

Ide.
____ in der Kafcerseit bestand die strenge Vorschrift daß
Truppen des Kaisers, wenn sie ihre Waffe aäf unbotmäßige 
smassen richteten, dreimal durch ein Hornsignal warnen 

maßten, ehe sie von der Waffe Gebrauch machten. Sie hielten 
e s  nicht e|"fn*i für nötig, die Vorsichtsmaßnahmen, die für 

^solche Vorgänge in der Kaiserzeit vorgesehen waren, einzu-

*t t*t aTe ließen ohne Warming aaf die Massen schießen. Was 
•ich am Nachmittag und iad en  späten Abendstunden abspielte, 
•das war etwas Gräßliches. Da wurde nicht auf demonstrierende 
tS b m a sse n  geschossen, da ging es gegen Menschen, die harm­
los ihres Weges kamen, da ging es gegen eiazdne.d ie die 
Neugier auf die Straße getrieben hatte. Das w ar eine Jagd aui 
nm m  J - -------   K —  des Wortes. SoSinne des V

»er Eroberer in einer im 
haben. Wie am Freitag <fie 

„roten Wien“.

gegen die Menge los. Die Polizisten schlugen mit^tem Säbel 
ein. blindwütig, wohin immer sie trafen. Sie schlugen Frauen 
uad lange Mädchen. Im Na lagen sechs blutübeiströmte Ar­
beiter auf dem Boden.

Im Justizpakist w ar eine Wacheabteilung «Hergebracht 
Zahllose Augenzeugen haben übereinstimmend aasgesagt daß 
diese Wachleute im Justizpalast plötzlich zn schießen began­
nen- Sie schossen ans dem Haus, sie schossen gedeckt unter 
der stelneren Rampe. Dnen Augenblick lang peCkte namen­
loses Entsetzen die Menge; Einen Augenblick lang War es anf 

Welten Platz lautlos still. Anf dem B o t e  lag der Ge- 
Anton JCreiler^angeschossen. blutüberströmt Tansend-

____ ie von diesen Gewalttaten verbreitete sich blitz­
schnell. Statt der berechtigten Empörung der Menge Recbaang 
zu tragen, griff die Polizei immer wieder von neuem an. Die 
Polizei ritt und lief Sturm ln einer W ebe, wie inan es in 
Wien noch ttfeht gesehen h a t  Rand am das Rathaas mal um 
das Parlament sowie am dea Justizpalast gingen nnauftörüch 
säbelschwingende Abteilungen gegen die Menge vor. Immer 
wieder krachten Schüsse. Die Zahl der Verwundeten wuchs 
von Mihute zu Minute.

Vor dom Jastlzpalast
Endlich aber hatte der Schutzbund Erfolg. Der Platz vor 

dem Jastlzpalast w ar geräumt die Feuerwehrwagen konnten 
Vorfahren, eine dichte Ordnerkette hielt die Menge vom Brand­
platz ab. —-

In diesem Augenblick tauchten nene Poltzeiabteilungen 
auf, mit Maschinengewehren bewaffnet Ohne an die Menge 
eine Aufforderung zum Anseinandergehen zu richten, ohne die 
geringste Warnung, legten die Polizisten an, und schon krachte 
eine Qewehrsalve.

Immer neue Abteilungen Polizisten mit Gewehren tauchten 
auf. Die Polizei schoß blindHngs überall hin, wo sich ein paar 
Menschen zeigten. Es ist einwandfrei nachgewiesen und be­
stätigt, daß die Polizei in die Fenster hineinschoß, daß sie 
aber auch aus den Fenstern schoß und von den Hausdächern 
herun.e rfeuerte.

Eine Abteilung der Schober-Gardisten gab eine Salve in 
das Rathaus ab, durch das geschlossene Gittertor, hinter dem 
ausschließlich Schutzbündler und Magistratsbeamte standen! 
Oe weh rku ge In drangen in die Büroräume des städtischen Wohl­
fahrtsamtes in der Bartensteinstraße!

Immer wieder legte sie Trupps von Arbeitern, Männer. 
Frauen nnd hinge Mädchen, wie Hasen vor sich her, blieb 

ner. Den ganzen ]
«Oe Schüsse der Polizei auf dem Ring, In der 
Parlaments, die ganze Lastenstraße entlang, über «fie 
vtraße Ms in die Gegend der Oper.

. Das Gemetzel, das die Polizei aarichtete. w ar furchtbar, 
In allen Gebäuden rund um das Schlachtfeld waren Ver-
  n  - -  . j  » r t t L  T V , ■-------------------1 a -----------------j t .  - «  m. r y , ,wnocete tiDO ioto* im ranam cni itfc n  gm lo ten reinen-

weise Die M ize i schoß aaf die Rettungsabteflung, die Polizei 
schoß anf die Sanitätsabteilung des Sobutzbundes.

Schüsse aas dei 
Es warde Freitag nachmittag an zahllosen Stellen beob­

achtet daß die Polizei aas den Fenstern auf die Arbeiter schoß. 
Es wurde aber aach beobachtet daß Zivilisten ans den Fenstern 

ta&sem. Augenzeugen haben solche Beobachtungen fei ver­
schiedenen Teflen der Stadt gemacht

Freitag abend wurde tm zweiten Haus neben der „Qöc“ 
in der Lerchenfelder Strafe, watter In dam Hanse. Wo das 
Phßstix-dClao i s t  vonLdiitteu Stock ans hemntorgeschossen. Es 
warde einwandfrei festgestettt daß dnrch diese Schüsse Ar­
beiter verletzt Wurden.

Ein besonders empörender Vorfall hat sich euf dem Alser­
grund ereignet:

Hier schossen Leute vom Dach des Natiooalbaokgebäades 
in den Hof des Allgemeinen Krankenhauses.

Unzählig sind die Berichte, die andere Augenzeugen uns 
bringen. Einer ist schrecklicher a b  der andere. Da w ar einer, 
der ebenfalls den PolizeiflberfaU im Rathanse erlebt h a t Ihm 
ist es gelungen, die Nummer des Wachmannes festzustellen, 
der den ersten Schuß abgab. Der W adm aan 3699 Ist damit 
zu einer traurigen Berühmtheit geworden. ‘ Seine übrigen Kol­
legen waren vorsicldger als er, denn sie alle hatten die Dienst­
nummer abgenommen. Dieser Augenzeuge sah auch noch, wie 
die Polizisten, als sie Ihr entsetzliches Werk an der wehrlosen 
Masse im Rathauseingang bereits getan hatten, sich anf zwei 
Schutzbündler stürzten, die zum Schutze der ausgebrannten 
Wachstube in der Lichtenfebgasse dort Posten standen. Unter 
den Kolbenhieben der Rasenden brachen die Genossen schwer­
verletzt zusammen. Und dieser Augenzeuge sah auch noch, | 
wie die Polizisten Flüchtenden nachzielten, so ruhig, als ob es 
sich um eine Treibjagd gehandelt häte.

Ein anderer wieder: Ich stand In der. Nähe des Justiz-1 
Palastes, als plötzlich die Wache das Gewehr im Arm, wie toll 
daherstürmte nnd ohne eine Warnung von rückwärts in die 
Menge zu feuern begann. Dann zog die Menge gegen das Par-| 
lament-

Sotve aal Stfve.
Die sozialdemokratische „Arbeiterzeitung“ berichtet:
„ln die bis dahin ganz friedlich ihres Weges gehenden I 

Menschen läßt nun die Polizei blind hineinreiten. Das warl 
das erste Verbrechen, and es hatte schon hingereicht nicht 
nnr die demonstrierende Menge zu ertegen, sondern hatte offoa- 
bar die Polizei selbst tun die Besinnung gebracht Ohne fodef 
ernstliche Verantassnng zogen an einer ändern Stelle 
Polizeiletter die Säbel hieben in die flachende M etren wildl 
hinein, and die ersten Verwundeten wäfetea sich am B o t e  I 
Daß dann auch die Menschen, die aof dteKiugstraße za

«ilcht enthalten. Es bleibt also völlig im Dunkeln, wer die 
mit soviel Emphase geforderte „Bewaffnung der Arbeiter“ 
•durchführen sollte. .

Die ebenfalls geforderte „Einberufung eines Betriebsräte­
kongresses für ganz Oesterreich“ zeigt schon klarer, daß 
•diese Bewaffnung, wenn sie überhaupt erfolgt erst später 
nnd von den mittleren Funktionären der SPD. und womöglich 
d er Christlich-Sozialen vorgenommen werden sollte.

Gemeinsam aber ist dem Ekld Wie dem Wiener ZK. der 
Schrei nach der „Arbeiter- und Óauernregierung“, der anch 
voo der deutschen Zentrale aufgenommen wurde.

Die Rolle des-österreichischen Bauerntums ist wohl be­
k an n t Die österreichische Bauernschaft das ist der 
Faschismus in seiner urwüchsigen Form und noch dazu ver­
brämt mit dem österreichischen iQerikalismus. Schon stür­
zen die österreichischen Heimatwehren von den Bergen 
herab, nm mit den kämpfenden Arbeitern aufzuräumen. Und 
diese Entwicklung steht erst am Anfang. Seipel, der kleri­
kale Regent Oesterreichs, ist selbst ein Bauernsohn.

Und dennoch: Arbeiter- und Bauernregierung! Schon
mischen sich in die Reden der verschiedenen kommunisti­
schen Leichen- und sonstigen Redner die aObekannten Töne 
vom englischen Komplott Gilt es etwa, den werdenden 
österreichischen Faschismus vom Banne Chamberlains „los­
zulösen?“ Da sind bekanntlich alle Mittel rech t -

Auch in der Anschlußfrage läßt sich vortrefflich ope- 
; lieren. Eine Delegation der revolutionären Kuo Min Tang 

ist augenblicklieh nach Moskau unterwegs. Vielleicht trifft 
sie  dort bereits mit einer solchen des Prälaten Seipels zu­
sammen. (Vttas H eler wäre sehr geeigaet)

Vielleicht nimmt der schon von Lenin vorausgepriesene 
nationale Krieg der Bourgeoisie Europas gegen England von 
W ien ans seinen frisch-fröhlichen Ansgang. Wer weiß.

Die Enkel von- Andreas Hofers, des Landwirts von Pas- 
seyer, sind vorzügliche Schützen. Nicht nur gegen die Ar­
beiter, sondern auch gegen die Franzosen, und wenn es sein 
muß, gegen die Engländer. Wie wird sich Klara freuen! 
Jodeatafis: Es Nbe dte „Arbeiter“,  m d
« in n  man maß mit allem rechnen.

Ein groteskes Nachspiel: Die Berliner Bolschewiken
haben sich zu einer „Aktion“ aufgeschwungen. Sie haben 
«s gew agt die Parole eines 15-Minuteugenerabtreiks, die in 
-verschiedenen Ländern selbst von den reformistischen Ge­
werkschaftszentralen ausgegeben, von den deutschen Oe- 
werlcschaftsfaschisten aber abgelehnt wurde, sich zu eigen 
zu machen.

Einige Arbeiter haben 15 Minuten gestreikt Ein Teil Ist 
auf die Straße gepflogen. Die Rote Fahne b t  von Stola
geschwellt denn sie hat ihre Aktion. Nun sind die bösen

'Ultralinken nnd KAPisten endgültig geschlagen.
Die Wiener Vorgänge haben erneut den völligen Bank­

rott der bürgerlichen Demokratie wie der parlamentarischen 
Parteien erwiesen; die Gewerkschaften nicht zu vergessen.

Die 3. Internationale und ihre Sektionen, sie denken gar 
nicht daran, daraus auch nur die geringsten Folgerungen za 
ziehen. Und können es auch nicht Sie haben schon mehr 

^geschluckt und ihr Magen ist Exkremente gewohnt
»Der ADGB. muß“ aach wie vor.
Damit aber ist der von uns angetretene Beweis bis zn 

Ende erbracht. Es handelt sich bei dem Jetzt erhobenen Ge­
schrei nm einen übelsten Bluff, um Leichenfledderei!

Das Proletariat allerdings wird-seine Folgerungen ziehen 
müssen.

l _ ; wird die Bürokraten nnd -Ihre Parlamente zum Teufel 
»gen , damit der Weg frei wird für die Zertrümmerung der 
Bourgeobie den Sieg des Proletariats und die Errichtung 
seiner M acht seiner Rätediktatur.

mc JMsdUadif der ftsferreMMsdKB Proletarier and die
lehre« Mr die Partei ^

Die Wassenkämpfe nach dem Kriege, in lener Epoche, in I sc*l5*e, wie es scheinbar vordem den Vorrat der reformbtt- 
v  ^  Kapitalismus seine Gegensätze, und damit auch die scben Organisationen vergessen h a t und organisatorisch, oder 
•Verschärfung der Klassengegensätze auf iramêr höherer Stufe duroh Stimmenabgabe bei den Wahlen diese unterstützt hn 
reproduziert werden, gerade durch dift. Jufischfacht des öster-1Monient des Kampfes wächst seine Kteoseasofldarltät die die 
reichischen Proletariats voa,neaenrfii7enem Charakteristikum österreichischen sozialdemokratischen Gauner vergeblich So 
gestempelt daß schon der Hamburger Oktoberaufstand und brechen suchten. Daß es wieder nledergéworfen wird, ist we- 
der Kampf des englischen Proletariats zeig t Rosa LuxemburgI nl*er Schuld der Illusionen, lodenen es sich über die Fol- 
sobon lehrt-ans. daß die wirkliche K raft die Uricraft die vul- een SeIner Tat hfngftt — trotzdem diese anch ehie
kanfcche Exploslonskraft der proletarischen Aktion nicht in den I 2roße spielen — als der Mangel an geistiger Kraft und 
woWbebüteten und von „bewährten Führern“ geleiteten Orga- der Möglichkeit sich über die Stufe der geistigen Emanzipation 
nisationen Hegt, ganz gleich, ob Jene das Prädikat „revohitio-1 2U erheben, auf der es sich nun einmal befindet Es fühlt den 
när“ oder realpolitisch für sioh in Anspruch nehmen, sondern I Verrat> siebt aber selbst keinen anderen Ausweg, und die Folge 
in den unermeßlichen Tiefen des Proletariats selbst wenn die-1ist’ «momentan, der Rückfall, wenn auch nicht in den verlasse­
nes in Bewegung g e rä t Gewiß hat die Partei die Aufgabe, nen Ausgangspunkt, so doch unter die Herrschaft der sie bte 
den Gedanken der Klassen- und Klassenkampforganisation I da*rin beherrschenden Organisationen, wenn es diese auch nur 
immer wieder als letzte Voraussetzung des Sieges der Ar-1nnt O™*1 und Murren auf sich nimmt
beiterklasse in die Hirne der Arbeiter einzubämmern r -  aberl \  Aas diesem "Zwiespalt zwischen dem Mangel an klarem 
sie muß auch begreifen, daß die Entwicklung der Klassenkampf-1 Bewußtsein und dem durch die steigende Ausbeutung und 
Organisationen nicht hn luftleeren Raume vor sich g eh t son-1 Unterdrückung geborenen Kampfwillen gegen die Bourgeobie 
dem  eben die Kämpfe zur Voraussetzung haben muß, die dem j lene Spontanität, vor der die vollgefressenen sozial-
•Proletariat deren Notwendigkeit zum Bewußtsein bringen. Nur I demokratischen und Gewerkschaftsbonzen wie vor einem un- 
m diesem lebendigen Zusammenhang zwischen den Lehren des I ww>aren Welträtsel stehen. Sie können In Ihrer Borniertheit 
Klassenkampfes und, als Voraussetzung dafür, den notwen- nur eine Erklärung finden: Brandstifter. Provokateure, Ver- 
digerweise vorauf gegangenen Kämpfen selbst kann die Bartei I breoher! Dabei soll nicht geleugnet werden, daß die Bourgeoi­
sien Kurs gewinnen, der es ihr ermöglicht die aus diesenI s,e n a t ü r l i c h  kein Mittel scheut auch die der „Agent pro- 
Kampfen umgewertete Ideologie organisatorisch zn verankern, I v<>kateure“ nicht am den äußeren Ankß zu haben zur 
um mit verstärkter Kraft für neue Kämpfe gerüstet zu sein. I mierung des Kampfes der ausgebeuteten Klasse. Es soll anch

Wie schon der Hamburger Oktoberaufstand und der en g -U  *C,Ĉ r , l t Werden, daß Abenteurer und sonstige hutt-
Ibche Kampf, so lehrt gerade die Julischiacht des Österreich!-1 ^ npr°*eä£lsche Elemente ihr eigenes dunkles Ziel verfolgen, 
sehen Proletariats, daß die Sozialdemokratie, und mag sie noch l  die Bourgeoisie wird dem Proletariat nie ersparen, ihren 
so „kluge“ Taktiker in ihren Reihen haben, nicht fähig is t  ü  Terror atrf Jene Provokateure -  die sie selbst bezahlt 
mittels der radikalen Phrase den Radikalismus zu erwürgen. I re mente, die sie selbst duroh ihre „gottgewollte
Der Reformismus b t  eben mit organisatorischen Maßnahmen I [  , 111 dem MaBe* ^  dle Massenaihettsloelg-
ebenso wenig aaszurotten, wi« der Gebt des Klassenkampfes. ,en* Pe*tbcu,e der kapitalistischen Ordnung ihre Opfer
wenn man die Frage vom Standpunkt der «Gasse betrachtet ~  10 begründen. Wenn das Proletariat so teage war-
Die organisatorische Ausscheidung aller Arbeiterschichten aus tWI wil1, fcis d,e O w geolsie seinen Kampf nicht mehr infa­
der Union, die noch mehr oder weniger mit einer verzaneenen dann OMlB ** selbst in der Öaiherei versinken, sefcstder Union, die noch mehr oder weniger mit einer vergangenen ! . ---------- -------------- ----------
Tradition belastet sind, die aber begriffen haben, daß der Kamof !  Wasse den W er des LwwnproleUriats gehen. Dleke 
des ProleUriats nur durchgeführt werde» kann I .Cb dl® ka*)it*listbcbe Ordnung bedingten „unliebsam
mittels der antigesetzlichen Massenaktion, bewirkt auf keinen * gleitersoheinungen des Kampfes gegen die Bourgeoisie --------
Fall, daß damit der Reformismus, der ihnen anhaftet aus der \ T  *********  werde*> <** rflckUPbWOf«» l^ompf m d  
Welt geschafft i s t  sondern er Ist eben trotz alledem da. Eben-1Nl Verwerfung der Bourgeoisie selbst Je mehr sich das Pro- 
soweoig. das trat In Wien ganz klar zutage, konnte die Sozial-1 ^ tarIat ^ e i macht von den kleinbürgerlichen VorsteHangea,

.  .  I daB die Sr.MarJit v^t^Uonnn ------------- ------------ ____________demokratle den Radikalismus aus der Welt schaffen, indem ?  die Schacht geschlagen werden kann, wenn sozhddenso- 
sie ihm rein organisatorisch das Wasser abgrub, und ihn so l atlsche ° berWirer genaue Anweisungen geben über die 
mit radikalen Phrasen in ihren Reihen hielt Diese Radikali- Ex*>r°Priation der Expropriateure, das fa das wirkliche nnd 
sierung des Proletariats, die nicht immer in Programmen und *TÖßte "Verbrechen“  is t  Je leichter wird es die Elemente ab- 
Dlskusslonen ihren Ausdruck findet sondern die auch vorwärts I schöltehl’ d,e die Bourgeoisie gebraucht um das ProiUrlat 
schreitet unter der trügerischen Oberfläche scheinbar hoff- vel1»«nden zu können.
nungsloser Passivität, ist wiederum nichts weiter, als das Re- D,e So^bldemokratie und ihre Lakaien, die Sozialdesno- 
sultat der sich immer mehr verschärfenden Klassengegensätze. kraten schwarz-rot-goldener und roter Färbung, meinen da- 
Hier liegt der Kernpunkt des gesamten Problems auch des I ^  ***** H,re «•«enen Bundesgenossen, sondern sie mei^
Kampfes In Oesterreich. Die Sozialdemokraten aller Schattie-1 nwi die ^ ra^» den Radikalismus, sie meinen die revolutionäre 
rangen können wohf gemeinsam mit den Gewerkschaften das ErJ*cbön« »elbst Sie haben ln Oesterreich gezittert und hoben 
Proletariat das infolge seiner Klassenlage auch die absolute I aUen ^ ^ e m  von neuem erlebt: Die Hydra der Revolution 
UnveraMidHchkeit immer schärferer Unterdrückung dnrch den I ist 1-0,14 tot! die Partei ergibt sieb aus der Explosfvkraft, 
Kapitalismus erkennen kann, ideologisch zeitweilig verwirren, Im,t dcr 0355 österreichische Proletariat auf die Jusüzprovoka- 
aber sie können die Ktesseotege «es Proletariats aicht ändern. 111011 aotw°rtete, die klare Lehre, daß ^ o  richtig es is t  daß wir 
Sie können der fortschreitenden Kapitaboffensfve keinen Danun| au* tans:e den Atem behalten müssen, wir auch schon 
entgegensetzen, weil sie eben selbst nur das Resultat des von olorKen bereit sein müssen. Bereit sein, tederzeit! 
ihnen angestrebten kapitalistischen Wiederaufbaues darsteHt I Genau so, wie die Partei und die Union begreifen asttMOn, 
Wenn durch irgend einen Anlaß der Stein ins RoHen kommt. daß in dem Moment wo die Gewerkschaften als Vertrags* 
„vergißt“ das Proletariat genau so die reformistischen Rat-1 kontrahenten sich Streikverboten fügen müssen um sich selbst 
S f M j V B B S n a M M a t M M e C M M t e H M M W H n B l 2*1 erhalten und damit zugleicher Zeit die Schlichtungspraxis 
O f^ehre an und feuerten in ï ë  Menge. In den ersten Nach- h|eUi«si >" chen. jte h ie ^ a n d e re  Taktik notwendig Is t a b  so 
mittagsstanden wurde in alten Straßen geschossen, zum größten I e ,4* <Ö€S® Frage keine Frage war, so muß die Partei

Uchc w w n j t e ï  I »*• *  d «  .nd dte r u , ™  de, R .ro -

Ohne Besinnung antwortete die Polizei mit Revolver- 
schüssen. Ttoch nie hat die Wiener Polizei auf der Ring­
straße geschossen, nnd daß es diesmal so leichten Herzens *e- 
achehen B t  weckt schon den Verdacht daß der aufgebotenen 
2 S “ ,, K ^ mal 5esoodere "Energie" und Rücklichtsloeigkeit 

I s‘c^ die Wat der Menschen
qtggea den Jdsfttpaiast wendete and daß an ihn Feuer ange- 

[ g j t  wurde, hat doch Wieder seine Ursache in einer SchenfU 
d0r die Po,blsten hatten sich in dem Gebäude

v^borgen und schossen von dort aus den Fenstern auf die 
, am  Schmerlingplatz angesammelten S|A'n^htn. Ei He .Nleder-
wïJÏ-* h °n a 1* 15aÄ begreift was sonst unbegreiflich 
S Ï Ï ' h ,  f ?  ï ° °  Erbitterung erfüHte Menge der Feuer- 
+ £ S êJ £ *  Î scben de? Feuers nicht gewähren wollte. Ein

abteliungen verschanrten skh  in T n d  ^  V * ?  ^  ^  d ‘ C Beden,onK
im  den Fenstern, wenn kleine Groppen vorffberghtraL aS m I 15 ^ 3  d ,e  s , e  h a t I  ** der mtgebenren boJfcrin*. ln d!e 
fuhren in Lastautomobllen amber nnd richteten überall wohin I Purfei gedrängt wurde dadurch, daß der Kredit Moskaus 

pSiM i Ä * W e k o m m e u .  4aß ■<><* ungeschmälert war. w ar es richtig, die Methode der orga-
versteckté und p l ö t z l i ^ K S S h ^ n d ^ M ^ S i n ï s c h f f ’ '  “ »»wenden, um den Moskauer Turm
ßen begann. In den »chmalen Gassen der Inneren Stadt wurde I V°n her*us ro erschüttern. Aber es hat sich Im Laufe

^  W»*fcbtea a n f c .2 & !9 9 * 'JÈ * . T «  oreigensten
gehalten and Mch Waffen untersucht. j  Aufè^O'ahgcl^dten wird, wenn sie One gange.Kiraft versenden

muß, um ein Reis, das einem Samenkorn entsprang, zu Htcrn
_  _______________ ____ W '  ^ M e th o d e  der^Organisatorischen Anbohrung

S ä S S S S  eirfge ffandütt w ar e  t*  Mftfel. in einer Situation, wo ändere Mittet vertagten.
^ n r ^ p o Ä  dcr * * *  gerichtet s e i n , ^

Lösch 'n*S iSS’S :  reaers Uicht gewähren wollte. Ein |  ̂  m  Ä n Jß S e n ^ lm  ^ ^ U r a f t  la  den K ä W *  der Klasse sa  aoHl h o. Wachsen sich
der ae rittw e  Im ™ tertSdrt«et«r B ideotonr »  Pnrien ,«3, die die

P r J i r ï  V  K va r - un  Gange. Hier nun beging die * ”d  statt_,d*e Leute langsam zurückzudrängen, Partei hindern, in jedem Moment ihre Kraft anf Ihre urelrensti*
S S S  Ä  .Veit ^ ecben* das sie mit Ünauslöschlicher Blut- »"teflehts der geringen Zahl dér Demonstranten i S  Aufgabe zu ^  , L  «reigemte
s^nrid beladet. Sie hatte sieb entschlossen, den Platz mit möK,k* . tewesen wäre, mitten in die Mettge hinein, iüles, £ 2 5 n c. 50 Uê  “ er- #  Mangel vor, der
ocMsstt» zu „säubern . die Demonstranten in die Flucht zu 2 ^  i 10*11 rechtzeitig flüchten konnte, kam unter die Hufe Die I e* stens behoben werden muß. Die Partei kann Ihr Pw>-

- v t i ^  a -------^  nli in ■ m ------------------------------------- I a  | l f a A Ipounsenen t/cmofWiTaiion xeKommen waren«* in f rm  i

T>r,ii. T i ------ .ui m er nun oegmg die
Verbrechen, das sie mit ünanslöschlicber Blut- 
«a-2? si?* entschlossen, den Platz mit öentfesen zu „säubern“, die Demonstranten in die Flucht zu 

?•*** «m Salve feuert Da“ giJg 
VnR ä und.e ^ S h U K le , Überall tauchten nun Polizisten zu 

Schletoutos au t mit Karabinern oder Gewehren 
““^ schießen und schießen in die Menschen, die 

I f ï f «  *ls daß sie sich anf der Straße belanden,
ln bestialischer Lust hinein. Von den ersten Nachmittagsstnn-

Nac^* wnrdc ln W e *» auf die Menschen förmHch Treibjagd gemacht; die von der Macht Ihrer Waffen 
trunken gewordenen Polizisten riefen Ansammlungen geradezu 
hervor, um frisch-fröUich in die Menschen hineinscWeßen zu 
l g 00« ,  « e  GesdmAte der Nachkriegszeit ist nicht i r n  an 

die Straßen aller Großstädte haben Prole- 
Ä r *  Aï ? r  etw«  so Bestialisches und dabei 
völlig j r a d r u n d  ZwecUoses wie diese stundenlange Schie­
ßerei dieser Wiener Polizisten, die Herr Schober dirigiert nnd 
jjjr die er deshalb voll verantwortlich ist und voll verantwort-
S  ï ï ï ï ï  * r £ erdeD ̂  ken^ ie «KKlerneOescttchte Euro- 
Ï Ï S k Ï Ï 1- i  keine Polizeiaktion, selbstverständlich 

f S ï i * 5 r’ d**J*r*r. oft und oft nichts anderes ab  
verdammt wird von der Vernunft wie 

________
n  sdjteßcu^dchgüttig . wen es trifft U*ber den Ring. dtaTä

l g »  rnumm t̂m M k M n « .  S t t S S f
M rs bow^ h i t  hübban -foa Z d t  au  Zeit stehen, lestea dis

die Weisang bekommen, eins

Was ■nty^r4ifT Arr-V».iTr. . t  ï .  *■* ̂ « ““rangen, i ̂  uiuucrn, m jenem moment u re  Kraft aui Ihre ureigenste
möglich gewesen wäre, mitten in die'Menge htaein™ -S B ? !  konzentrieren, so Uegt hier ein Mangel vor, der
w asm eht rechtzeitig flüchten konnte, kam unter die Hufe Die I Sc behoben werden muß. Die Partei kann ihr P to -
S K 1 d f *  M a ^ e  war heraasgefordert und auch aus *ramm nnr In die Massen bringen in den Kämpfen der Massen.

Demonstranten, die gegen das oder dann, wenn der Widerhall dieser Kämpfe das Ohr der 
K Ä t Ä  S Ä T S i  “ rc„ u e t, „„d ihr A „ e  sch irtt
in dem guten Glauben, dort sicher zu sein, aber obwohl zu l n nur Arbeiter für ihren Kampf gewinnen, wenn sie mit 
ï S d e  ^  v ^ d « l 8 S * £ ! i  lhr*ILrindfr?  ,n dcm f ark weUten. ““ en kämpft Verrammelt sie sich fflr diese Aufgabe den Weg

X  « ' “ f*  I w » .  die Aber eben „,ch. ^
Ä L 2 5  J? gd Besonders ein Wachmann, der m i u S  p ™ "  u" be*re,fcn’ ^  der Kredit und das moralische 
zücktem Säbel, hervorqnellenden Augen und brüllend in den I Ke r  * * ^ 1  n n r  wächst, wenn sie k ä m p f t  aad

Ra,ha“s,),atI S  S t V Ä ’T Ä Z
i # sicfL "nn e,nre,ne Wachleute an Bestialität leisteten H e m m k "  W*rC k e l n e  St4rk,»ng, sondern ein
ist nicht zu beschreiben. Ein Vorfall, den ich mit eizenen I l

•ht bc’ Ï ï t  «enügen. Als die wilde Flucht be-1 P 1* KAPD- hat in den letzten Jahren von Ihren Mitgliedern
«  Un Che, « fordert, m i  e , wird Io der

,teö dn b- w
Berittener den C ‘  m ‘ J “  e e,n 
tfem Leibe seines i-kxucs u h  men mit seinem s i m  ^

nehenden Jungen 
sananenfielen.*'

bis sie ,% o  der Bann



Karl Marx lehrte dem Proletariat einst, daB die
der kapitalistischen Patteink nicht to b  „großen Mi 
nnd bürgerlichen „Idealisten“ bestimmt wird, j 
von den kapitalistischen Interessen der bürgerlich* 
teien. So lange das Zentrum darch die Sichen 
LocarnopoUtik nicht die Basis geschaffen hatte, m 
innerpolitischen Pläne verwirklichen zu  können. I 
es natürlich gegen die „Reaktion“, die seinen 
entgegenstand. Nachdem es sich mit den Deutet 
nalen auf einer Linie fand, kämpfte es gegen die 
üon“. die seinen Plänen h e n t e  im Wege stehet 
„Vorwärts“, der seinen Lesern lange Artikel v< 
Ober die „Wandlung“ von M an  vom „Vorkämp 
gegen die Reaktion bis zum Verschworenen der 
tion“, spekuliert dabei natflrttch nur auf jene A

daß die Sozialdemokratie in ihrem Kampf um staatliche 
Futterkrippen gemeinsam mit allen Parteien fahrt die 
— wenn auch aus anderen Motiven — denselben Kampf 
führen. Die Zentrumspartei ist beute nahe am Ziel, sie 
braucht die sozialdemokratischen Steigbügelhalter 
Sie duldet angesichts der Vorgänge in Wien noch 
einmal eine nichtssagende Geste, sondern diese gottge­
wollte Ordnung geht Ihr über alles ln der Wett. Das 
Zentrum spielt heute mit offenen Karten, und deshalb 
hängt^dieses Reichsbanner“ in der Luft uad darf zn

mal böse Mine zu dem traurigen Spiel machen; wenn es 
seinen „überparteiischen“ Charakter wahren wÜL Wäh­
rend die Arbeiterklasse durch die Kapjtalsoffensive: 
|c ^ tu n g s p e its c b e . Teuerungslawine, einer ganzen 
Btebel von Knebelungsgesetzen niedergehalten und ihr 
immer unerträglichere Pesseln angelegt werden, kamt 
Herr Hörsing vom Kampf gegen die Reaktion brüllen, 
ohne auszusprechen, was das eigentlich i s t  Audi dte 
Krise in diesem Reichsjammer wird nicht von den 
..schlechten“ Männern herbeigeführt, sondern durch die 
Aufregung der Klassengegensätze. Diese Klassengegen­
sätze werden ebenfalls auf die Dauer auch die größten 
Maulaufreißer nicht verhindern können — das zeigt uns

Scharte der Arbeit zu ratifizieren, die hn Kapital zwei and
drei des Versailler Friedensvertrages . .  . enthalten is t  —

JDie Amsterdamer International^ rührt keinen Finger,
um etwas zegen die Blockade und die Intervention in

_» __ ___ ■__ ,SowjetruDiaiKi za  anternelunen. »
Die bayerische Räterepublik wird mit HUfe der Refor­

misten erstickt
In Ungarn wird die bürgerliche Ordnung nnter der

Der Anfstand der Wiener Arbeiter macht die Schnfterle 
nm Stampfer wieder- erfinderisch. Angesichts dessen. daB das 
österreichische Proletariat gezeigt h a t daB die kapitalistische 
Demokratie anf den Scheiterhaufen gehört and so nach dem 
Programm der KAPD. handelte. muH Stampfer Gedichte 
machen über „Stünnchen gans links**, nm von dem Verrat 
seiner Klique in Oesterreich and Deutschland abzulenken. DaB 
diese Mittelchen versagen werden. — das zeigt Oesterreich. 
Der T ro st den Stampfer noch ans dem Zusammenbruch der 
Moskauer Taktik schöpft indem er sorgfUtig die „Grüppchen“ 
aufzählt wird sich in Katzenjammer verwandeln, wenn das 
Proletariat die Lehren aus dem ZaSumnenbruch ziehen wird. 
Daran wird sie weder der „Witzbold“ Stampfer hindern 
können, noch der .Sozialist“ Noske.


